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Zum 27. Januar M.
Du biß, so recht nach deutscher Zollernart,

Am alten Stamm ein kräftig grünend Reis,
Biel Edelmut mit Glauben eng gepaart, —
Singt Dir Dein Volk schon heute Lob und Preis.
Du wolltest, mehr als Menschenkrast vermag,
Dem Völkersrieden goldene Brücken bauen; .
Doch über Nacht brach loS wie Wetterschlag
Der Krieg. — Umsonst Dein Mühen. Dein Vertrauen.

Dein Herz. eS glaubte falschem Fürsteneid,
Im hohen Rat der Völker Lug und Trug,
So türmten an den Grenzen sich der Neid,
Der maßlos frech daS Völkerrecht erschlug.
Nur einer hielt sein einst gegebnes Wort,
Der kannte noch das Lied der deutschen Treue;
Zu alledem blieb Gott Dir Fels und Hort
Und schenkte Mut und Kraft Dir stets auf's neue.

Dein Volk stand auf. und keiner blieb zurück.
Die Glocken klangen, und der Sturm brach los;
Daheim die Lieben, stilles, trautes Glück
Lag wohlgeborgen in der Heimat Schoß. —
Wie Blitz und Donner, mächtig Schlag auf Schlag,
So fegten Stegfrtedschwerter in die Feinde;
Sieg aller Enden über Jahr und Tag.
Und festgefügter stehet die Gemeinde.—

AuS fernem Osten grüßet helles Licht,
Dort halten Bundesbrüder treue Wacht;
Erschlagen wurde schon der frechste Wicht,
Doch auch dem größten naht die letzie Nacht. —
MarS ordnet Haufen, schärfet neu das Schwert,
Und durch die Reihen zieht ein stummes Mahnen:
„Bleibt stark und hofft, es geht um Hof und Herd.
Mit Eichenlaub bringt heim die alten Fahnen l"

DaS sei ein Wort, gehalten hier und dort;
Wir schlagen recht und links die Hände ein,
Im freien Feld und auf des Schiffes Bord:
„Vorwärts mit Gottl der Steg muß unser sein!"
Docb das sei Losung und sei Feldgeschrei,
Zum Tag der wtederkehret heut' aufs neue;
„Dem Kaiser Heil! Das deutsche Volk bleibt frei!
Es bleibt in Ewigkeit daS Volk der Treue I"

HermannB öni ng, Hauptmannd. R., im Felde.

Kaisers Geburtstag.
Zum zweiten Male wird der 27. Januar KriegSgeburts-

tag. Wiederum schließt daS aus, daß ihm der rauschende
Jubel der festlichen Begehung zuteil wird, die ihm zuvor
in der Freude beS Friedens über ein Vierteljahrhundert
gewidmet war. Aber alS KrtegSlag ist Kaiser Wilhelms
Geburtstag erst recht unser höchster bedeutsamster Volks¬
tag geworden: denn der Krieg hat im vollen Umfange
und in ganzer Tragweite offenbart, waS unser Kaiser und
unser Kaisertum uns bedeuten, wie fest geschloffen Kaiser
und Volk in Not und Tod znsammenstehen, in wie unver¬
brüchlich innerlichster Zusammengehörigkeit sie eines Geistes
und Willens sind. Im Kriege, 1871, ist daS deutsche
Kaisertum geschmiedet worden. Auch der erste deutsche
Kaisertag, der 18. Januar 1871, war ein KriegSlag.
AuS dem Kriege, durch Blut und Eisen, ist daS deutsche
Kaisertum erstanden, und abermals durch Krieg ist eS nun
zu Fleisch und Bein des deutschen Volkes verwachsen,
unveräußerlicher Bestandteil des Deutschtums geworden.

Die Feinde führen diesen Krieg wider das deutsche
Kaisertum als daS sichtbarste Zeichen deutscher Größe
und Herrlichkeit. Wegen unserS Kaisertums beneiden sie
unS, und vor dem Kriege haben sie uns insbesondere
um seinen gegenwärtigen Vertreter, um Kaiser Wilhelm
beneidet. Jetzt beschimpfen sie ihn, weil sie gegen ihn
nichts auLrtchten; weil sie erkennen müssen, daß ihr
Neid nur allzu begründet war. Sie suchen ihn nun zu
verunglimpfen, aus „ohnmächtiger Wut", wie unser

Kaiser in seinem Neujahrserlab den Kameraden gesagt
hat. Wie sehr der ohnmächtige Neid aus der Hetze
der Feinde wider unfern Kaiser spricht, mag heute daraus
erhellen, daß sich ein Minister der jetzigen Regierung der
französischen Republik, Sembat, kurz vor dem Kriege in
seiner Schrift„Macht einen König oder macht den Frieden"
über den Gedanken entsetzt hat, unter Machthabern wie
der Präsident Poincars und Genossen einen Krieg führen
zu müssen: „Dazu wären wir verurteiltfragte  Sem¬
bat. „Wie könnt Ihr es wagen, Ihr Allzubekannten, die
Ihr schon im Frieden recht mittelmäßige Führer seid,
Euch zu Führern in Kriegszeiten anzubteten? Zieht
Euch zurück, Ihr stinkt nach Niederlage I"

Unser Kaiser, der in lebendigster persönlicher Verkör¬
perung unser angestammtes Kaiser- und Fürstentum ver¬
anschaulicht, stellt eine der entscheidenden Hauptkräste dar,
die den Sieg sichern. Deffen wollen wir uns bewußt
werden und bewußt bleiben. Unser Kaiser ist Träger,
Bürge und Dolmetsch der deutschen Einheit in diesem
Kriege. Durch ihn und in ihm sind wir Deutschen alle¬
samt, Staat und Volk, das Landesfürstentum und die
einzelnen Volksstämme zu ungeteilter Wesens- und
Willensüberetnstimmung verschmolzen; unter ihm können
wir unsre Gesamtwehrmacht so einheitlich und leistungs¬
fähig, so unwiderstehlich nnd unbezwinglich einsetzen, wie
es geschieht. Unser Kaiser fand sofort bei Kriegsbeginn
das rechte Wort, das die vollste Willens- und Kampfes-
einhett hersteüte, das Kaiserwort, daß alles Gegensätzliche
und Trennende beiseite schob: Ich kenne nur noch Deut¬
sche. Das war mehr als nur ein Wort- es wurde eine
Kaiser- und KriegStat. Und zwar auch deshalb» weil
unser Kaiser, den auch seine Feinde vor dem Kriege als
Frtedenskaiser bewertet halten, gerade alS solcher berufen
war, der Kriegsherr und KricgSkaiscr zu werden, der die
Deutschen bis zum allerletzten überzeugte, daß das
Schwert gezogen werden mußte, zum Verteidigungskriege.
Jeder folgte ohne Ausnahme und Unterschied opferfreudig
und todesvereit dem Rufe des FriedenkatserS: Zu den
Waffenl

Und nicht minder danken wir zu allererst unserm
Kaiser, daß die Waffen zu schärfster Schlagscrttk̂eit ge¬
schliffen waren. Als Fricdenskatser war er sich stets der
Verantwortung bewußt, zur Abwehr frevelhafter Friedens-
brecher tn stärkster Wehrmacht gerüstet zu sein, zur Ver¬
teidigung des Platzes, auf den Gott, wie unser Kaiser
einmal bekannt hat, die Deutschen gestellt hat. Als Frie-
denskaiser war er doch allezeit zugleich Soldatcnkatser.
AlS solcher wurde er der Schöpfer der Kriegsflotte und
blieb des deutschen Heeres Hort und Hüter nach dem
Grundsätze: Rasten heißt rosten. — Kameradenl So
spricht er zu Deutschland« Kriegern. ES ist das rechte
Wort: denn eS kennzeichnet den kameradschaftlichen Geist
der treuesten Fürsorge und jLebenSgemetnjchaft, tn der
unser Kaiser sür alle Angehörige unseres Heeres und
seiner Marine leibt und lebt. Nur alS der Friedens-
katsec ferner, als der er sich in unantastbarer Ehrlichkeit
und Ehrenhaftigkeit, tn der Unbeeirrbarkctt lauteren ge¬
rechten Willens betätigt hatte, konnte Kaiser Wilhelm in
diesem Kriege der hochragende Vertreter der sittlichen
Kräfte werden, die wir einsetzen, der Verkörperer deS
reinen, wahrhaftigen deutschen Gewissens, im Gegensätze
zu jener sittlichen Art» wie die Feinde den verbrecherischsten
aller Kriege eniscssellt haben und durchzuführen trachten.

Wir fassen zum 27. Januar aller Deutschen Glück-,
Heil- und Segenswünsche tn den Ruf zusammen: Unser
Kaiser hurra, hurra, hurra!

Amtliche Tagesberichte des
groben Hauptquartiers.

WTB. Großes Hairptqmrrttrr » 23. Januar
vorm. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bet Neuville(nördlich von Arras) bemächtigten sich

unsere Truppen nach einer erfolgreichen Minensprengung
der vordersten feindlichen Stellung tn einer Breite von
250 Meter; wir machten einundsiebzig Fran¬
zosen  zu Gefangenen.

In den Argonnen besetzten wir nach kurzem Handgra¬
natenkampf ein feindliches Grabenstück.

Militärische Anlagen östlich von Belsort wurden mit
Bomben belegt.

Die Lage auf dem
Oestlichen

unds
Balkan -Kriegsschauplatz,

ist unverändert.
Oberste Heeresleitung.

WTB. Großes Hauptquartier, 24. Januar, vorm.
Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Rege Artillerie- und Fliegertätigkeit auf beiden Seiten.

Ein feindliches Geschwader bewarf Metz mit Bomben
von denen je eine auf das bischöfliche Wohngebäude und
in einen Lazaretthof fiel, zwei Zivilpersonen wurden ge¬
tötet, acht verwundet. Ein Flugzeug des Geschwader?
wurde im Luftkampf abgeschoffen. Die Insassen sind ge¬
fangen.

Unsere Flieger bewarfen Bahnhöfe und militärische
Anlagen hinter der feindlichen Front. Sie behielten dabei
in einer Reihe von Lustkämpfen die Oberhand.

O e stl i cher Kriegsschauplatz.
Nördlich von Dünaburg wurde von unserer Artillerie

ein russischer Etsenbahnzug in Brand geschaffen.
Balkan - Kriegsschauplatz.

Ein vom griechischen Boden aufgestiegenes feindliches
Flugzeuggeschwader belegte Bitolj(Monastir) mit Bomben.
Mehrere Einwohner wurden getötet oder verletzt.

Oberste Heeresleittmg

WTB. Kerltn, 24. Jan. (Amtlich.) In der Nacht
vom 22. zum 23. Janüar belegte eines unserer Wafser-
flugzeuge die Kasernen und Dock-Anlagen von Dover mit
Bomben.

Der Chef deS Admiralstabes der Marine.

Du Sslnreilhisch-uagarisihe Tagesbericht.
Antivari und Diücigno besetzt.

WTB. Mir«, 23. Jan . (Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart, 23. Januar. 1916

Russischer - KriegSschauplatz.
Auf der Höhe von Dolcok, nördlich von Bojan am

Pruth sprengten wir vorgestern abend einen russischen
Graben durch Minen in die Lust. Von der 300 Mann
starken Besatzung konnten nur einige lebend geborgen
werden. In der Nacht von vorgestern auf heute ver-
trieben unsere Leute den Feind in oemselben Raume aus
einen seiner Verschanzungen. Nordwestlich von Uscieczko
ist eine von uns eingerichtete Brückenfchanze seit längerer
Zeit vas Kampfziel zahlreicher russischer Angriffe. Fast
jeden Lag kommt es zu Nahkämpfen. Die braven Ver¬
teidiger halten allen Anstürmen stand. Südlich von Dubno
griff der Feind heute früh nach starker Artillerievorberei-
tung unsere Stellungen an, er wurde mit schweren Ver¬
lusten zurückgeschlagen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Am Tolmeiner Brückenkopf, im westlichen Abschnitt

des Karntschen Kammes und an einzelnen Teilen der
Tiroler Front fanden Geschützkämpfe statt.

Im Raume von Flitsch wurde ein Angriff einer
schwächeren feindlichen Abteilung am Romhonhang abge¬
wiesen. Einer unserer Flieger warf auf die Magazine der
Italiener tn Borgo Bomben ab.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Waffenstreckung der Montenegriner nimmt ihren

Fortgang.
An zahlreichen Punkten des Landes wurden die Waffen

niedergelegt.

i



An der Nordostfront von Montenegro ergaben sich in
den letzten Tagen über fünfzehntausend
Serben.

Die Adriahäfen A n t i v ar i und D u l c i g n o wurden
von unseren Truppen besetzt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Höfer , Feldmarfchalleuinant.

Die Deutschen in Hongkong.
TU . Rotterdam , 25 . Jan . Die in Hongkong an-

fäffigen Deutschen , die bisher in Hongkong interniert
waren , sind jetzt sämtlich mit Einschluß der Kinder
nach Australien geschafft worden . Sie sollen in einem
dortigen Konzentrationslager untergebracht werden.

Der Heilige Weg in ganz Persien.
TU . Kor »st«mtiir « r»el , 25 . Jan . Private Nachrichten

auS Persien bringen die bedeutsame Meldung , daß von
allen persischen Priestern ein Fetwa auSging , demzufolge
die Vernichtung aller russischen und englischen Feinde in
Persien vom Standpunkte der Religion aus nicht als
Sünde erachtet werde . Alle geistliche Häupter in den
verschiedenen Provinzen Persiens haben dieses Fetwa
unterzeichnet und bestätigt . Damit gewinnt der Heilige
Krieg eine religiöse berechtigte und bekräftigte Aus¬
dehnung auch in ganz Persien.
Ablehnung eines englischen Vorschlages durch die südamer.

Staaten.
TU . Haag , 24 . Jan . In hiesigen politischen Kreisen

verlautet , daß Frankreich und England der. südamerikani¬
schen ^ L0 - Staaten eine wirtschaftliche Entente mit gegen-
fettigen Vorzugszöllen vorschlug . Dieser Vorschlag wurde
jedoch auS Neutralitätsgründen abgelehnt.

Line fleusserung knver Paschas.
TU . Konstarrttnopel , 22 . Jan . In einer Unterre¬

dung sagte der KriegSminister Enver Pascha , in kurzer
Zeit wird man an die neue Landkarte gewohnt sein.
Niemand kann wiffen , wann wir Frieden haben werden,
wir sind ihm aber vielleicht näher denn je in diesem
Kriege.

Bevorstehende Uliedentehr öioüttis nach Rom.
TU . z « sa « o . 23 . Jan . „Corriere d' Jralia " meldet:

daß man in der Monte Citorie vielfach von einer Wieder¬
kehr GioltttiS nach Rom spricht . Giolitti werde in den
ersten Tagen deS Februar seine Gemahlin nach FraScatie
begleiten , wo sie alljährlich zur Kur weilt und werde dann
wahrscheinlich bald nach Wiederaufnahme der Arbeit des
Parlaments nach Rom kommen . Das vatikanische Blatt
„La Correspondenza " bestätigt diese Meldung.

Die Rümpfe in Ramerun.
* Parts , 22. Jan . (Zens. Bin.) Dem „Journal"

wird aus London gemeldet , daß Verhandlungen zwischen
Paris London und Madrid stattgefunden haben zur Ent¬
waffnung der nach Spanisch -Guinca geflüchteten deutschen
Sodaten . ES wurde dem Kabinett in Madrid Mitteilung
gemacht , daß die französisch -englischen Truppen , falls die
spanischen Behörden nicht Über die erforderlichen Mittel
zum Schutze der Neutralität Guineas verfügen , den Feind
auf spanisches Gebiet folgen müßten . Es sollen Verhand¬
lungen eingeleitet worden sein zwischen dem Generalgou-
verneur von Aequatorialasrika und dem Vertreter Spaniens
in Guinea.

€in deutsches Tlugzeug an det englischen OstKilste.
WTB . Lands « , 22 . Jan . ( Nichtamtlich .) Meldung

des Reuterschen BureauS . DaS Presiebureau teilt mit:
Unter Benutzung deS hellen MondlichleS kam heute Nacht
1 Uhr ein feindliches Flugzeug an unsere Ostküste und
warf schnell hintereinander neun Bomben ab und kehrte
seewärts zurück . Kein militärischer oder maritimer Scha¬
den wurde angerichtet , aber Privateigentum erlitt einigen
Schaden . Eine Brandbombe verursachte Feuer , welches
um zwei Uhr gelöscht war . Zwei Zivilisten wurden
getötet , eine Frau und drei Kinder sind leicht verletzt
worden.

Der Belagerungszustand über Munden.
TU . Wie « , 24 . Jan . Wie daS neue „ Wiener

Journal " indirekt erfährt , berichtet der „Djen " aus
Mulden , daß infolge der Ereignisse in China über die
Provinz Mukden der Belagerungszustand erklärt worden
fei.

Der Sitz der montenegrinischen Regierung.
TU . Amsterdam , 24 . Jan . Reuter meldet auS

Paris : Der Sitz der montenegrinischen Regierung bleibt
vorläufig im Royal -Hotel in Lyon , wo die Königin und
die Prinzessin bereits angekommen sind . Der König und
Prinz Peter werden morgen hier erwartet.

Die englische Munitionserzeugung.
TU . Lo « do « , 24 . Jan . Wie die „Cenrral News"

berichtet , wurde der Stab deS Mui itionsministertums
durch hundert höhere Beamte verstärkt und außerdem das
Londoner Hotel „ Metropol " gemietet , wo 500 Büros ein¬
gerichtet wurden . Seit Anfang Januar hat man
über 7b 000 belgische Arbeiter tn den Munitionsfabriken
eingestellt.

Die „WaffcweiMlaiht".
TU . K « dap »st , 24 . Jan . „Az Est " erhält von sei¬

nem Kriegsberichterstatter auS Cernowitz folgenden Bericht:
Nach drei Tagen Unterbrechung begann am 48 . Januar
die neue Schlacht , die „Wafferwethfchlacht " genannt , wohl
weil sie am russischen Wasserweihtage anfing . Diese
Kämpfe übertrasen an Heftigkeit alle bisherigen . Der
Artilleriekampf dauerte von Dienstag Nacht ohne eine
Stunde Unterbrechung bis zum Mittwoch nachmittag gegen
drei Uhr . Nach siebzehn Sturmangriffen , wobei der
Feind über 8000 Mann an Toten und Verwundeten ver¬
lor , ließ die Heftigkeit deS Kampfes etwas nach . Für den
KrmpfeSmut unserer Truppen zeugt der Umstand , daß sie
nach elf vergeblichen Angriffen des Feindes selbst zur
Offensive übergingen » wobei sie dem Feinde schwere Ver¬
luste beibrachten und über 6000 Gefangene machten , da¬

runter Mannschaften von der zweiten russischen Schützen¬
division . Laut Aussagen von Gefangenen sind einzelne
russische Abteilungen derart dezimiert , daß von ihnen nur
6 bis 8 Mann übrig geblieben sind.

französische Stabsoffiziere in Russland.
TU . K « kar »st, 23 . Jan . Der hiesige französische

Gesandte Blondell sagte in einer größeren Gesellschaft,
daß Rußland nicht genügend Stabsoffiziere hätte . Es
werden insolgedeffen jetzt französische Stabsoffiziere nach
Rußland kommandiert . Die Vorbereitungen der Offen¬
sive in der Bukowina und Galizien wurden von franzö¬
sischen Stabsoffizieren geleitet . Der Gesandte fügte
noch hinzu , daß Rußland besonders starke Kräfte auf diese
Front werfe.

Verhaftung der gesamten Petersburger Stadtverwaltung
Eine RegierungSzwangSverwaltnng.

* Stackhalm , 24. Jan. (Zens. Bln.) Auf Befehl
deS Ministers des Innern Chwostow ist die ganze Peters¬
burger Stadtverwaltung , einschließlich des Sladtoberhanp-
tes Graf Tolstoi wegen fahrlässiger Gefährdung ' der
öffentlichen Sicherheit dem Gericht überliefert . Ein Ver¬
gehen , das durch das Gesetz mit mehrjähriger Gefäng-
niSstrafe und Unfähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter
bedroht wird . Der der Verhaftung zugrunde liegende
Tatbestand ist die dreistündige Unterbrechung der Wasser¬
versorgung Petersburgs im Dezember 1914 infolge
Röhrenverstopfung durch GrundwaflereiS . Die Regie-
rungSrevtston ergab ausschließlich technische Mängel , wofür
die gegenwärtige Stadtverwaltung unmöglich verantwort¬
lich gemacht werden kann , da dieselbe erst kurz zuvor ihr
Amt angetreten hat . Der einzige Zweck deS Vorgehens
der Regierung ist die Beseitigung der mißliebigen Verwal¬
tung , die liberaler Neigungen verdächtig ist. Die Regie¬
rung beabsichtigt , die Stützen der Verwaltung , darunter
das Stadtoberhaupt Graf Tolstoi , ihres Postens zu
entheben und bis der Prozeß entschieden ist, eine Regierungs-
zwangSverwaltung einzusetzen.

Bönig Nikolaus
* Kngaira, 23. Jan. (Zens. Frkfr.) König Nikolaus

und Prinz Peter kamen in Rom heute morgen 11 Uhr
mit einem Sonderzug an , begleitet von 30 montenegrinischen
Offizieren und 50 Soldaten . Der italienische König
holte seinen Schwiegervater am Bahnhof zu einem kurzen
Aufenthalt in Villa Savoia , der augenblicklichen König¬
residenz , ab . Die Weiterreise des König Nikolaus nach
Lyon erfolgte noch heute Abend . Die Eile , womit die
flüchtige montenegrinische Königsfamilie Rom passiert,
ohne auch nur eine Nacht bei den Savoyern zuzubringen,
beweist , daß auch die erschütternden letzten Ereignisse nicht
die langjährige Entfremdung zwischen beiden nahen Ver¬
wandtenhäusern beseitigt hat.

Die Londoner Ronferenz.
* Sofia , 23. Jan. (Zcns. Frkft.) Ein den hiesigen

Regierungskretsen nahestehender , aus Bukarest cmkommen-
der Bulgare macht interessante Mitteilungen über Unstim¬
migkeiten zwischen Italien und dem Vierverband . Den
Anlaß zur Einberufung der Londoner Konferenz gab eine
italienische Note vom 8 . Jan . an den Vierverband , mit der
Italien jede Teilnahme an der Salonikiaktion energisch
verwirft , was große Entrüstung in London erregte . So¬
gleich verlangte die englische Regierung von dem franzö-
fischen und russischen Kabinett mit dem Hinweis , daß
Soloniki verloren sei, die Zustimmung , die englisch -fran¬
zösischen Truppen aus Saloniki zurückzuziehen und sie
für die Westfront und den Suezkanal zu verwenden.
Weil über diesen Vorschlag keine Einigung erzielt wurde,
ist die Konferenz am 18 . Jan in London zusammenge-
treten , deren Entscheidungen hier noch nicht bekannt sind.

Zum Seekrieg.
Die Verluste der englischen Handelsflotte.

TU . Rotterdam , 23 . Jan . Einer amtlichen Sta-
tistik zufolge verloren bis zum 30 . November 1915
1073 Mann der englischen Handelsflotte infolge feind¬
licher Unternehmungen das Leben.

Wie die Kosalen in Polen hausten.
TU . Turin , 22 . Jan . (Zens . Bln .) Der Peters¬

burger Spezialkorrespondent der „Stampa " , Signor
Gayda gibt einen längeren , augenscheinlich von der Zensur
durchgelassenen Bericht über die von den russischen Behör¬
den angesichts der deutschen Offensive erlassenen Order,
ganz Polen zu räumen und zu verwüsten . Gayda schreibt:
Man kennt das Martyrium Belgiens , aber man kennt
noch nicht das Martyrium eines anderen Volkes , des un¬
glücklichen Polens.

Schon im Februar 1915 , vor der großen deutschen
Offensive fingen die großen Prüfungen an . 200 Städte
und 9000 Dörfer wurden zerstört , hunderte von Kirchen
und Schlösser mit den Schätzen verbrannt , 2 Millionen
Rinder und 1 Million Pferde vom Militär rcqiiriert und
dann das ganze Land brachgelegt . Aber als Warschau
vor dem Fall stand , da erreichte das Unglück Polens
seinen Höhestand . Der Plan des Hauptes des Gmeral-
stabes General Jammkievice war , GeneralKutowws Anord¬
nungen im Jahre 1812 zu folgen . Am 1. August 4915
rasten Kosakcn -Patrouilttn durch alle kleinen Städte und
Dörfer deS Gouvernements von Lublin , Lomca . Radom,
Suwalkt und einen Teil Warschauer Distrikts , im ganzen
eine Zone mit ungefähr 6 Millionen Einwohnern , mit der
Order , alles zu räumen , was nicht mitgenommen werden
kann , zu verbrennen und alle Einwohner nach dem inneren
Rußland unverzüglich abzutransportieren . Starke Kosaken¬
patrouillen überwachten den Auszug und wo die Einwoh¬
ner zögerten das verlassene Eigentum anzuzünden,
verrichteten die Kosaken diese Arbeit . Die Maschi¬
nen von Fabriken und industriellen Attagen , die
nicht mitgeführt werden konnten , wurden zerstört , bzw.
für den Feind unbrauchbar gemacht . Hunderte von Kir¬
chenglocken wurden in die Arsenale im Innern gesandt,

dort , wo sie nicht entfernt werden konnten , läuteten sie
Sturm und vermehrten die Schrecken und die Schauerlich-
keit des Abzugs der Leute . Da die Straßen schon mit
Mililärtransporte aller Art angefüllt waren , so war ein
direkter Abzug nach rückwärts nicht möglich , die Massen
lagerten einfach in und an den Straßen , bis nach
Stunden es wieder eine Strecke vorwärts ging . Die
meisten alten Leute wollten ihre Hütten und Wohnstätten
nicht verlassen , manche Väter und Mütter batten geglaubt,
daß man den Alten gestatten würde , in den Wohnstätten
zu verbleiben und hatten deshalb auch vielfach die jüngeren
Kinder mit den Alten zurückgelaffen , als aber die Kosaken
unbarmherzig ihren Auftrag erfüllten , warfen sich die
Alten vor die Füße der Kosaken und flehten um die Er¬
laubnis , dableiben zu dürfen . Sie brachten Ohrringe,
Fingerringe und sonstige Kleinigkeiten von Wert auS den
verborgenen Stellen in ihren Wohnungen und boten sie
den Kosaken an . wenn dieselben ihnen gestatten würden,
zu bleiben . Manche Alten gingen sogar soweit , sagt
Signor Gayda , da sie sonst nichts zu bieten hatten , den
Kosaken d e Jungfräulichkeit irgend eines zurückgebliebenen
Mädchens anzubieten , um sie günstig zu stimmen . Aber
keine dieser Mittel nützten den Leuten etwas , alle mußten
fort von der heimailichen Scholle . Manche Familien ver-
barrikatierten sich und boten den Kosaken Trotz . Aber
diese sprengten die Türen und vertrieben die Bewohner
mit Gewalt . Nach einigen Tagen waren alle Straßen
in Richtung auf Kiew , Moskau , Dwinsk mit langen
Zügen der Vertriebenen angefüllt . Die Scenen , die sich
abspielten , spotten jeder Beschreibung . Die Kranken
blieben am Wege liegen und starben , ohne daß sich jemand
ihrer erbarmte . Ein besonders gräßlicher Fall wird von
Gayda wie folgt berichtet : Die Frau eines Mannes,
der zwei kleine Kinder trug , starb am Wegrande , ohne
daß irgend eine Hilfe geboten wurde . Der Mann , an¬
scheinend halb stumpfsinnig , grub am Wege eine Grube,
warf den Leichnam seiner Frau und die 2 lebenden
kleinen Kinder hinein und verscharrte alle drei , während
Je anderen Flüchtlinge unbewegt dem Drama zuschauten.
Der Berichterstatter sagt dabei , so seien lausende von
Flüchtlingen gefallen . Hunderttausende von Flüchtlingen
hätten sich aber auch , abgcdrängt von der Straße tn den
unwegsamen Wäldern und Waldsümpfen verlaufen . Viele
seien sogar absichtlich seitwärts gezogen » in der dunklen
Hoffnung , aus irgend eine Art wieder nach ihren Wohn¬
stätten zurückzukehren . Die meisten dieser Leute sind ein¬
fach verhungert , da sie Weg und Steg verloren hatten.
Erst als die Sümpfe zu gefrieren begannen und so die
noch Lebenden festen Boden unter den Füßen hatten,
erschienen in bewohnten Gegenden die zu Skeletten abge-
magerten , halb wahnsinnig gewordenen Flüchtlinge . Aber
auch Cholera , Typhus und andere Infektionskrankheiten
rafften die Leute nach tausenden hin . In einer Zone
von nur 40 Werst zwischen MinSk und Barevici wurden
allein 11 000 Cholerafälle in wenigen Tagen konstatiert.
Ein verhältnismäßig geringer Prozentsas der Flüchtlinge
Polens erreichten im gesunden Zustande die Kolonien im
Innern Rußlands.

Mit u. smWe Zillltzriihtei.
«L GltviUe , 24 . Jan . (Der gestrige Sonntag ) war

seit längeren Wochen der erste regenfreie Sonntag . Nach
den Tagen am Ende der Woche mit ihren rauhen Nord-
westwinden und heftigen Regengüssen und Stürmen hat
der Wind nach Osten gedreht und eine offenbar ruhigere
Wetterlage ist cingetrelen , die sich gestern in schönem
Sommerwetter äußerte . Alle Welt benutzte denn auch
diese Gelegenheit nach den verregneten WethnachtS - und
NeujahrStagen zu einem Spaziergangeund ein äußerst starker
Verkehr machte sich überall bemerkbar . Die Aufklärung des
Himmels brachte dann für die Nacht ein Sinken der Tempe¬
ratur infolge der Ausstrahlung bis zu leichtem Frost , zu
dem sich heute früh starke Nevelbtldung gesellte.

-s- GltviUe , 25 . Jan . Zu dem in letzter Nummer
von uns gebrachten Bericht betreffend Dienststunden des
öffentlichen Schalterdienstes am KaiserSgeburtStag bei dem
hiesigen Postamt haben wir noch ergänzend nachzutragen,
daß außer den Zeilen von 8 — 9 Uhr vorm , und 12 — 1
Uhr nachm : j  die Schalter auch noch von 5— 6 Uhr
abends geöffnet sind.

X GltviUe , 25 . Jan . Erst in vorletzter Nummer
berichieten wir von einem Akt der Roheit und jetzt wird
uns schon wieder ein anderer Fall von Wandalismus
miigeteilt . In einer der letzten Nächte wurde im Garten
des Herrn W i l cke in der Blücherstraße die Baumkrone
einer Blautanne abgeschntttcn . Da die Krone zu keinem
b -ionderen nützlichen Zweck gebraucht werden kann , so tst
anzunchmen , daß hier nur auS Rache oder Uebermut
diese Roheit verüb ' wo : den ist.

* GltviUe , 25. Jan. Mißbrauch der Bezeichnung
„Feldpost " . Der Krieg hat uns eine weitgehende Porto-
freiheit gebracht . Der gesamte Briefverkehr mit unseren
Soldaten draußen an der Front wie in der Heimat , hin¬
wärts und herwärts , kostet nichts , wenn es sich nicht um
gewerbliche Angelegenheiten handelt . ES braucht nur daS
Wort „Feldpost " auf ben Brief oder die Karte gesetzt zu
werden . Aber selbst dieser segensreichen Einrichtung
bemächtig : sich ein Mißbrauch . ES sind namentlich Frauen
und Maschen , die der Versuchung nicht widerstehen
können , portofrei zu schreiben , auch wenn der Adressat kein
Soldat tst. Sie bedenken wohl nicht , daß sie sich dadurch
strafbar machen und ein vielfaches von dem,
was sie gern ersparen möchten , als Hinterziehungsstrafe
zahlen müssen , wenn nicht noch gar Bestrafung wegen

elrags hinzuirilt . In neuerer Zeit ist die Post häufiger
in die Lage gekommen , wegen solcher Mißbräuche etnzu-
schretten . Es kann deshalb nicht dringend genug davor
gewarnt werden.

-j- GltviUe , 25. Jan. Die im August 1914 vom
Bezirksverband des Regierungsbezirks Wiesbaden errichtete
„N a s s a u i s ch e K r i e g S v e r f t ch e r u n g" hat . um
allen Angehörigen die Möglichkeit einer Versicherung ihrer



Kriegsteilnehmer zu bieten, nunmehr eine wohl vielfach
begrüßte Neueinrichtung getroffen. Die Beteiligung an der
KrieaSverstcherung erfolgt bekanntlich durch Losung von
Anteilscheinen und diese kosteten bisher 10 Mark daS
SÄck Von nun ab können auch halbe Anteflscheine zu
5 Mark das Stück gelöst werden. Die VerstcherungSlei-
stung beträgt hierfür die Hälfte der auf einen ganzen
Anteilschein(zu 10 JC)  später entfallenden Versicherungs-
summe. Bekanntlich wird die Versicherung derart durchge.
übrt. daß die sämtlichen für Anteilscheine emgehenden
Gelder(bisher über JC  900 000- ) unter Hinzurechnung
de« vom Bezirksverband deS Regierungsbezirks Wiesbaden
gewährten Zuschusses und sonstige Zusendungen an die
Hinterbliebenen der gefallenen Kriegsteilnehmer nach Ver-
hältntS ber gelöfieti sUilfdjetrie verteilt werden Der
vom BezirkSverband gewährte Zuschuß ist durch den
vorjährigen Kommunallandtag in hochherziger Weise auf
^ 25 für jeden durch den Tod fälligen ganzen Anteil-
Mein festgesetzt worden(für den halben Anteilschein also
JL  12 50 ) Bei der voraussichtlich noch langen Dauer deS
Krieges muß mit einer fortwährenden Steigerung unserer
Verluste gerechnet werden. Die Lösung der Anteilscheine,
insbesondere von halben Anteilscheinen als sogenannte
Nachversicherung bei der unter behördlicher Verwaltung
stehenden„Naffauischen Kriegsversicherung" kann daher
den Angehörigen von naffauischen Kriegsteilnehmern nicht
dringend genug empfohlen werden. Anteilscheine sind
überall beiden bekannten Stellen der Naffauischen Landes¬
bank erhältlich, (vergl. auch daS Inserat im Annoncen¬
teil deS heutigen Blattes.)

r : « ltoille, 22. Jan. Von einem Mitbürger un-
ferer Stadt ging uns folgende Beschreibung einer Weih-
nachtSfeier an der Front zu:
€ineCbri$tnacbt bei einer Armierung$-

Kompagnie in der Champagne.
(Zenz. Mz.) Die Kompagnie tritt . . Uhr zur Weih.

nachtSfeier auf dem Alarmplatz an. Abmarsch zur Kirche
. . Uhr.

In feucht-schwarzen Schwaden fliegen die Wolken
tief am Himmel dahin. Ein leichter Sprühregen setzt ein
und hüllt bald die Champagne mit ihrem end- u. boden¬
losen Kreidebrei in tiefes Dunkel.

DaS Kirchlein, das noch nicht lange durch den Chor
einen Granatschuß sausen sah. wurde sorgsam mit Zelt«
bahnen nach außen abgeblendet, kein Lichtstrahl darf zum
Verräter werden.

Und wie die Kindlein ungeduldig vor der Tür warten
bis daS Christkind kommt, so schoben sich jetzt die alten
Landwehr« und Landsturmleute in das Gotteshaus, in
dessen Mitte vor dem Chor eine schlanke Tanne, die schon
lange vorher in einem Park für diesen Ehrendienst auser«
sehen war. ihr mildes Licht spendet. Sie mag schon
manches in dem nahen Schloßpark belauscht haben, dies
schöne schlanke Tännlein, nicht ahnend, daß es sein junges
Leben dieser Weihestunde opfern dürste.

Bis zum letzten Platz füllte die stattliche Kompagnie
den Raum.

Die Orgel fetzt ein, und „Stille Nacht, heilge Nacht"
tönt es durch die Kirche aus Hunderten Kehlen Feldgrauer,
die Abende vorher in Scheunen, Ställen u. s. w. diese
alte schöne Weihnachtswetse mehrstimmig übten.

Gar manchen kullern die Tränen über Wange und
Bart, denkt doch in jener Stunde jeder an die Seinigen
zu Hause, die sich in jener Stunde ebenfalls um den Ltch-
terbaum versammeln.

Stimmungsvoll und mit tiefer Empfindung fingt ein
bekannter Oratoriensänger aus Wiesbaden: „Er weidet
seine Herde" aus dem Messias. Sein silberheller Tenor
bildet einen eigenartigen Gegensatz zu dem liefen Baß der
schweren Geschütze, die an der nahen Front ab und zu
ihre Weihnachtsmelodien mitbrummten.

„Eine Christnacht in Feindesland«
so führte der Kompagnteführer aus:

Kameradenl Weihnacht, eiu urdeutsch Fest in Feindes¬
land. „Stille Nacht, heilige Nacht" eine seit unserer
Kindheit unS lieb geworbene Weise, ist soeben in diesem
GotteShause verklungen und baut uns die Brücke hinüber
zur fernen Heimat, zu HauS, Hof, zu Weib, Kind, zu
Vater und Mutter, Bruder und Schwester, gar manchen
zur Braut, die alle im Geiste bei der Kerze milden Schein
in dieser Stunde bei uns sind, wie wir jetzt bei ihnenweilen.

Vielen Kameraden war in diesem Kriege die Lücke am
stillen Herd zu Hause fühlbarer als heute, ist doch der
Christabend die Stunde, in der wir die um uns versam¬
meln, die uns lieb und teuer sind, vor allem unsere
Kinder, an deren strahlender Freude wir uns
sonnen.

Wie anders doch diese Christnacht in Feindesland. —
Und doch Kameraden, glaubt es mir, unS wird diese
Weihestunde zeitlebens nicht auS der Erinnerung schwinden,
eine Erinnerung an eine große Zeit, die wir werktätig hier
miterleben dursten.

Nach einem uralt schönen Brauch legt uns in heutiger
Nacht das Christkind eine Gabe unter den Lichterbaum.
Dank einer echter Kameradschaft in Kompagnie und
Bataillon, dank der Bataillonsfürsorge und der Kriegs¬
fürsorge deS Armeekorps, sowie dank der Geberfreude
unserer Frauen und Freunde in der Heimat ist eS der
Kompagnie gelungen, Euch allen eine Erinnerung an
diese Christnacht auf den Tisch siegen zu können.

All diesen Spendern und Spenderinnen an dieser
Stelle unseren herzlichsten Dank und nicht minder Dank
dem Kommando, das die ungeheure Kleinarbeit der
Verteilung so schön geleistet hat.

Gerne habe ich gesehen, daß ein Teil bemittelter
Kameraden zu Gunsten der weniger bemittelten gebeten
haben, für sie von einer Gabe abzusehen. Doch ein jeder
nimmt eine Erinnerung an den Tag mit nach Hause,
und ich will hoffen und wünschen, daß ein jeder zufrieden
nach Hause geht und ein freudig Gedenken an diese Stundebehalt.

Doch Kameraden bedenkt, was ist das alles gegen das
Geschenk, was ihr Euch heute alle selbst gebt, das stolze
Bewußtsein hier in Feindesland in treuer Pflichterfüllung
selbst mit Hand angelegt zu haben, den Schirmwall, den
Pfahlgraben und das Gebück unserer Altvcrderen um das
gelegt zu haben, was unsere Brüder mit der Waffe in
der Hand heiß erstritten haben. Unsere Arbeit ist mühsam
und schwer, sie ist kein Kinderspiel, manchesmal, noch
gestern habt ihr im Feuer gestanden. Doch Kameraden,
die Erinnerung daran ist ein Geschenk, das all die Müh«
salen und Entbehrungen, die wir auf.funS genommen
haben, tausendfach aufwiegt und in unseren Kindern und
Kindeskindern fortlebt.

AIS wir in . . . . von der Heimat Abschied nah¬
men, sagte ich Euch: „Wir alle stehen in GotteShand."

Wir wollen heute in Demut vor dem höchsten Herrn
hintreten und ihm danken, daß er uns bisher so gnädig
geführt und beschützt hat und ihm bitten, uns hier draußen
in Feindesland und auch die Unsrigen zu HauS weiter in
seinem Schirm und Schutz zu nehmen.

Die deutsche Frau zu Hause hat eS nicht leicht, ich
weis und lese das auS den vielen hunderten von Gesuchen,
die in den 17 Monaten mir durch die Hände gingen.
Sie hält getreu durch, wie wir treu durchhalten.

Gebe Gott, daß die Völker, die uns bekriegen, bald
ihre Ohnmacht, sich freventlich gegen deutsches Recht und
deutsches Schwert erhoben zu haben, einfehen.

Eins liegt mi.r noch am Herzen, Euch heute zu sagen,
Euch meine volle Anerkennung für Euer ganzes Verhalten
draußen bei. . . . , wie außer Dienst aussprechen zu
können. Kameraden, ich sehe gerne ein pflichtbewußtes
Arbeiten und freue mich, darüber auch die Anerkennung
des Herrn Kommandanten der . . . zu hören.

Kameraden, ehe wir zur Gabenverteilung schreiten,
wollen wir in dieser Weihestunde das Gelübde unverbrüch¬
licher Treue zu unserem obersten Kriegsherrn erneuern
und in Treue unseres lieben deutschen Vaterlandes ge-denken.

Kameraden, stimmt mir mir ein in den Ruf: Sr.
Majestät unseres allergnävigsten Kaisers und Landes«
Herrn und obersten Kriegsherrn, unser liebes, deutsches
Vaterland: „Hurra, hurra, hurra." Und mächtig braust
durch die Kirche: „Deutschland, Deutschland überalles"

Kameraden! Dann aber wollen wir nicht minder in
Treue gedenken unserer deutschen Frauen, die mutig
hinter der Front aushallen. Kameraden, die deutsche
Frau und unsere Kinder und alle, die wir in Liebe zu
Hause zurückgelassen haben, sie alle: „Hurra, hurra,
hurra".

Die zweite Strophe „Deutsche Frauen, deutsche
Treue" bildete den Abschluß der Feier, der sich die Be¬
scherung anschloß, und rührend war ein Rundgang durch
die Quartiere. Auch im kleinsten Raum war ein Bäum¬
lein, das mit Liebe aufgeputzt war, viele ganz kleine
Bäumchen, die im Feldpostpäckchen von Hause geschickt
werden, darunter vielfach die Bilder von Frau und
Kindern.

Die Lichtlein verlöschen nach und nach, es galt aus¬
zuruhen für den kommenden Tag.

Schweres Geschütz sprach das Nachtgebet dazu.
Ein rheingauer Hauptmann.

Die 1915er Weinernte und die
Bei der letzten Tagung des deutschen Reichstages

wurde über ein Kriegsgewtnnsteuer-Gesetz beraten. Eine
solche Steuer ist sehr volkstümlich, weil es gerecht
erscheint, daß Personen, die durch den Krieg reich geworden
find, einen Teil dieses Kriegsreichtums zu den Kriegs¬
lasten beisteuern. Nun fragt es sich aber, waS man
unter Kriegsgewinn zu verstehen hat. Die Meinungen
über diesen Begriff gehen wett auseinander und von zu¬
ständiger Seite ist eine Erklärung nicht abgegeben worden.
Es hat jedoch den Anschein, als ob der während des
Krieges entstandene Vermögenszuwachs als Kriegsgewinn
angesehen werden soll, gleichgültig, ob der Erwerb mit den
KriegSvorgäugen in Zusammenhang steht oder nicht.
Allerdings soll nach dem Gesetzentwurf für Gesellschaften
nur der Mehrgewinn besteuert werden. Als solcher ist
nach Paragraph 1 und5 der Unterschied zwischen dem
durchschnittlichen Geschäftsgewinn der letzten fünf Jahre
(wobei das beste und daS schlechteste Geschäftsjahr außer
Betracht bleibt) und dem GeschäflSgewinn der Kriegs-
jahre zu betrachten. Daß auch die Mehrgewinne aus
landwirtschaftlichen BetAeben besteuert werden sollen,
scheint außer Frage zu stehen.

Wenn die Kriegsgewinnsteuer für die physischen Per¬
sonen in ähnlicher Weise berechnet werden soll, dann
muß für den Weinbau eine Aushname gemachtwerden.

Nach einer langen Reihe von Mißernten(1911 ausge¬
nommen) hatten die deutschen Winzer im Jahre 1915 endlich
wieder ein gutes Wcinjahr zu verzeichnen. Stellenweise über¬
trifft die 1915er Ernte ihren Vorgängerinnen an Wert, nach
Menge und Güte berechnet, um das Acht- bis Zwölffache.
Die KrtegLvorgänge haben mit dieser Wertstetgerung ab¬
solut nichts zu tun; nur die ErzeugungSkosten
wurden durch den Krieg sehr erheblich gesteigert.
Die Löhne sind um 25 bis 50 Prozent und die Rohstoff-
Preise um 80 bis 200 Prozent gestiegen. Dahingegen
sind die Preise für Weißweine  nicht in die Höhe
gegangen. An der Mosel, Saar und Ruvcr verzetchnete
man in Herbst 1915 sogar einen Tiefstand der Preise wie
er seit zwanzig Jahren nicht gewesen ist; und zwar trotz
der ausgezeichneten Wetnqualttät.

(Schluß folgt in nächster Nummer.)
Verantwortlicher Schriftleiter: Alwin Boege,  Eltville

Letzte Sichrichteil.
Em deutscher Dampfer gesunken.

WTB. Karlskrorru, 21. Jan. (Nichtamtlich.)

Der deutsche Dampfer„Kresmann" (500 T.) ist auf
der Reise von Stettin nach Stockholm am Sonntag Abend
bei Utlaengan auf Grund geraten und Leck geworden.
Die Mannschaft ist an Land gegangen.

Japanisch-englisches Ueiieceintantcn.
TU. Ktockholm, 25. Jan . „Rjetsch" gibt ein in

Petersburg umlaufendes' Gerücht wieder, Japan habe mit
England ein Uebereinkommen abgeschloffen, wonach Japan,
falls Rilßland einen Sonderfrieden mit den Mittelmächten
abschließt, Rußland in der Mandschurei angreifen soll.

Oesterreichs weiteres Bordringen in
Monienegro.

WTB. Mir«, 21. Jan. (Nichtamtlich. ) Nach amt¬
licher Meldung haben die österreich-ungarischen Truppen
gestern Abend Skutari besetzt. Die serbische Besatzung
hat sich ohne Kampf zurückgezogen. Die österr.-ung.
Truppen rückten gestern auch in Ntksic, Darilovgrad und
Podgoritza ein. Die Entwaffnung des Landes vollzog
sich bis zur Stunde ohne Reibungen.

Persien tritt in den heiligen Krieg.
WTB. K- nstorrtiuopel, 21. Jan. (Nichtamtlich.)

„Jkdam" erfährt aus vertrauenswürdiger Quelle, daß sich
mehrere Häuptlinge der perstschen Stämme, in der Ueber-
zeugung, daß die Verfügungen der gegenwärtigen perstschen
Regierung üble Folgen für die islamitische Welt nach sich
ziehen könnten, erhoben, um den Schutz der Rechte des
Islams zu fordern. Naibh Hussein Khan flüchtete mit
seinem Sohne von Kaschan südlich von Kurn und schloß
sich freiwillig den Kriegern an, die eine Streitmacht von
1000 Mann darstellen. Sie griffen die Ruffen bei Sare
an (?). Letztere verloren mehrere Tote, 2 Maschinenge¬
wehre, eine Menge Munition. Lebensmittel und eine An¬
zahl Gefangene.

Die Mtlittirdienstpflicht in England ang-
nommen.

WTB. Kondor», 25. Jan. (Nichtamtlich.) DaS
Unterhaus Hai mit 338 gegen 36 Stimmen die Militär¬
dienstbill in dritter Lesung angenommen.

König Nilita in Lyon cingeirosscn.
WTB. Kyo«, 25. Januar. (Nichtamtlich.) Der

König von Montenegro mit dem Kronprinzen Danilo.
dem Prinzen Peter, der Prinzessin Minlitza und Gefolge
find gestern angekommen und im Hotel abgestiegen; eS
fand großer Empfang statt.

Der heutige Tagesbericht.

Lebhafte Tätigkeit au uuserer
Weftfraut.

WTB. Großes Hauptquartier , 25. Jan., vorm.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
In Flandern nahm unsere Artillerie die feindlichen

Stellungen unter kräftiges Feuer. Patrouillen, die in
einzelnen Stellen in die stark zerschossenen Gräben des
Gegners etngedrungen, stellten bet ihnen große Verluste
fest, machten einige Gefangene und erbeuteten vier Minen¬
werfer. Der Templer-Turm und die Kathedrale von
Nteuport, die dem Feinde gute Beobachtungsstellen boten,
wurden umgelegt.

Oestltch von Neuville griffen unsere Truppen im An¬
schluß an erfolgreiche Mtnensprengungen Teile der vorder¬
sten französischen Gräben an, erbeuteten drei Ma¬
schinengewehre und machten über hundert
G ef a n g e.n e. Mehrfach angesetzte feindliche Gegenan¬
griffe gegen die genommenen Stellungen kamen über
klägliche Anfänge nicht hinaus; nur einzelne beherzte
Leute verließen ihren Graben, sie wurden niedergeschoffen.

Deutsche Flugzeuggeschwader griffen die militärischen
Anlagen von Nancy und den dortigen Flughafen sowie die
Fabriken von Baccarat an. Ein französischer Doppeldecker
fiel bei Sl.Benoit(nordwestlich von Tiaucourt) mit seinen
Insassen unversehrt in unsere Hand.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Russische Vorstöße wurden an .verschiedenen Stellen
leicht abgewiesen.

Balkan - KriegSschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.



Amtlicher teil.
Kekarmtrnachnrrg.

Wir suchen:
Ein junges Dienstmädchen.
Eine MonatSfrau.

Wir bieten an:
Eine Kontoristin
Eine Monats- und Waschfrau.

Eltville,  den 21. Jan. 1916.
t Städtische ArbeitSnachtveiSflelle.

Kekanntniachmrs
Bei der hiesigen Polizei wurde gemeldet:

Als gefunden:
Eine Wagenlinse, anscheinend von einem Hand¬
karren.

Der Verlierer wolle seine Rechte auf dem hiesigen
Rathause, Zimmer Nr. 1, geltend machen.

El t vi l l e, den 21. Jan. 1916.
Die Polizeiverwaltung.

Raffauische
Kriegsversicherunz

errichtet vom Bezirlsverbind-cs Re¬
gierungsbezirks Wiesbaden für die im
Reg.-Bez. Wiesbaden wohnhaften Kricgs-
teilnehmer.

Ncueingesührt : halbe Anteilsch eine
— 1« s — am. das atüd . =

Ganze Anteilscheine wie bisher zu 10.—
Mk. das Stil«. P8*o

Bicher ckgezihlte Beträgt über

Anteilscheine sind erhältlich und nähere
Anslnnst wird celcilt durch alle Landes-
banllrssrn und Sammclstcllc» der Rasian-
ischen Sbarlassc sowie durch dic Bertretcr
der Rasi. Lebcnsversichcrnngsanstalt.
Direktion der Raff.Landcsbanki.Wiesbaden

Als
Liebesgaben

für die Krieger empfehle

Kriegstaschenkarten per Stück
2« Pfg.

hervorragend praktisch und bequem, bis ins kleinste durch-

S»arbeitet, daher Auffinden jedes Gefechtsortes. Unentbehrlichir im Felde stehende Soldaten.

Soldaten - Sprachführer, Stück
20 Pfg .

in Deutsch-rufsischer und Deutsch-französischer Sprache zur leichten
Verständigung für jeden Krieger in Feindesland unbedingt not-
wendig.

Tafchenfenerzeng
mit Luntenzünder , Stück 25 Pfg.

Taschen-Toilette -Gegenstände,
Etuis 80 Pfg.

Nachtlicht „Bertha ".
brennt 8 Stunden ohne Geruch und Gefahr , ein Feldpostbrief . ent-
haltend 6 Lichter k 8 Stunden Brenndauer , kostet 1.00 Mk.

Feldpostbriefe
mit je einer dauerhaften Streubüchse für Salz , Pfeffer und
Zulker , zusammen 60 Pfg.

i i »Kriegs-Taschenbücher
für Soldaten , per Stück 1 .10 Mk.

Feldpoftkarten,
aus dem Felde nach Haus zu senden.

Taschen-Kl- fettpapier
das . Allernöti » ste für unsere Soldaten im Felde ", das Päckchen,
als Frldpoftbrief ^fret zu senden, 15 Pfg . ^

Alwin Boege , Papierhandlung.

Gartenbau
treiben, jedes kleinste Stückchen Land aus-
nützen, einsäen und ernten ist heilige
Vaterlandspflicht.

Meine ausgedehnte Kundschaft in allen
Kreisen, kleineren und grösseren Herrschafts-
gärten, kleinen und grossen Landwirten

V̂ MWW8S » » WSSSSS » SSW » » » S»»M »»M» sprechen für solide stets gleichmässig gute
Bedienung u. Lieferung erstklassiger Sorten.

Meine Gemüsesamen Sortimente sind beliebt und billig:

Nr. 1. enthaltend 28 verschiedene Sorten für einen kleinen Hausgarten ausreichend kostet
nur „4t  3 *“

Nr. 2. enthaltend 32 verschiedene Ge müsesamen in starken Paketen für einen grösseren
Hausgarten ausreichend kostet nur JL  5 #—

Blumensamen, landwirtschaftliche Samen, Grassamen , Garten¬
geräte usw. in reicher Auswahl.

Die Hauptpreisliste 1916 mit dem reichen Jnhalt steht Jeder¬
mann frei zu Diensten.

Xj . GL  Samenhaus , Frankfurt a. M.

1914er Rotwein
zu <M.  1 .—, 1.26 und 1.60

Cognac-Verschnitt
— zu Jt 2.76

per flasche in vorzüglicher
Qualität liefern
Weitlau ff u . Peil

"Weinhandel
gltville am Allein

3839] Telefon 91.

Gesucht wird zum 1. April
trockener Raum

zum Unterstellen einer Wohnungs-
Einrichtung . f3834

Näh . Adelheidstratze 1.

Die neuesten and modernsten

Briefpapiere
in Käslehen, Mappen und Bloeks

io reichster Auswahl vorrätig
flliiiin Boege,

Papierhandlung.

irfliiriinp
euer - >M

sowie Schriftsätze aller Art werden sachgemäß angefertigt durch
das Steuer - u. Rechtsbüro [381

Ph. Mohr,
Eltville, Schwalbachcrstr. 36

Die besten

Teil-Schlachtenpläne
des östlichen Kriegsschauplatzes, eingeteilt in 20 verschiedene Be¬
zirke, enthaltend die Aufzeichnung sämtlicher Städte , Festungen
Forts , Dörfer und kleinste Ortschaften, Eisenbahnen , Heerstraßen
Hauptwege , Nebenwege, Sümpfe und Wälder ; ebenso die

Teil-Schlachtenpläne
des westlichen Kriegsschauplatzes in gleicher Ausführung , eingeteilt
in 5 verschiedene Bezirke empfiehlt

das Klack ;tt 50 Pfg "Wv
Alwin Boege,

Papierhandlung.

Wohnhaus
in schöner Laue in
der Nähe des Rheins
zu vermieten. 8
Zi lmcr,Küche,Bade¬
zimmer, Keller usw.,
Wasser- u. Elcktrici-
tätsleitungeu, Bor¬
gart!n und etwas Ge-
müseland. p»»
Administration Schloß
Wichrtsstiiseii

Erbach, Rhg.

Ein brave*

Junge !
mit guten Schulkenntnissen
als

Bsichi>r«lker-
Lchrliitg

gegen sofortige Vergütung
gesucht

Alwin Boege,
Kuchdrackerel.

Nähmaschinen  Lem»
werden unter Garantie sofort im
Hause repariert von >3833

Wilh. Dm laß,
M ĉhcnik r.

Anmeldungen bitte bei Herrn Jean
Wahl , Weinwirtschaft, dahier zu
machen.

Von jetzt ab täglich

frische Bückinge,
geriiuch. Schellfische,

Lnchsheringe,
prima Holland.

Lbll-Zlilzhmllge
sowie täglich

frisch gebuck. Fische.
Jeden Donarrotag Abend
frisch von der See eintrcffend

verschiedene Arten

Lee-Fische,
frische Marinaden.
Blecker's Fischhalle

3651] Schlosiergaffe.

eie lause
verdankenNbr ausgezeichnetes Wissen , ihre sipüere, - einträg¬
liche Lebensstbijung einzig dem Studium der weltbekannten
Selbst • Unterrichts - Werke Methode Rustin
1. Der wissenschaftliclh^ ebildete Manpf 2. Der gebildete Kauf*
mann. 3. Der Bankbeamtfew4. Dpe' uymnasium . 5. Das Reali
gymnasium. 6. Die OberrealsctnrigT7. Das Abiturienten- Examen.
8. Die höhere MädchenschuM? USPie Handelsschule. 10. Die
Mittelschullehrerprüfuim/ll . EinjahsU *Freiwilligen- Prüfung,
12. DerPräparand. lS^Ber MilitäranwärteTŜ4. Die Studienanstalt.
15. Das Lehrerinpdn-Seminar. 16. Das L̂ bqum oder Höhere
Lehrerinnen• Seminar. 17. Das Konservatorium. Glänzende
Erfolge. Grosse Sammlurife von Dank - und Anbskennungs*
schreiben kostenlos . Ansichtssendungen m<reit'

willigst. — Kleine Teilsahlungen.
foimess&Haolileld. VerlaKsbuchhandl..Potsdam . S
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